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Das Objekt 

Historische vielfarbige Bleiverglasung mit Schwarzlotmalerei und lasierender Hintermalung, 
ca. 50 x 62 cm. 
Die Verbleiung ist wahrscheinlich nicht original, aber älter als die grünlichen Randscherben 
an den Seiten und oben. Diese sind wohl im Zuge einer sichernden Restaurierung neu 
angebracht worden (beachte die unterschiedliche Breiten der Bleiruten im Randbereich Abb. 
5, 9... ). In diesem Zusammenhang wurde auch ein braun-patiniertes Messing-U-Profil als 
Rahmen angebracht, das der Scheibe zwahr etwas Zusammenhalt bieten konnte, jedoch 
nicht ausreichend Verwindungssteif war, um die Scheibe sicher hantieren zu können. Eine 
senkrechte Präsentation war in diesem Zustand nicht möglich.  
Die Bleiruten sind in rel. gutem Zustand. Korrosionsbedingte Schäden sind hier nicht zu 
beobachten. 
Einzelne, auch bildtragende Scherben sind gebrochen. Die Verschmutzung der Bruchkanten 
lässt vermuten, dass die Brüche schon älteren Datums sind (Abb. 29,  ). 
Durchgängig sind Reste von Verkittung erhalten. Wahrscheinlich handelt es sich um 
klassischen Ölkitt. Unterschiede im Verwitterunggsgrad und der Verschmutzung bzw. 
Färbung der Kittungen und auch die stellenweise sehr schlampig aufgebrachten 
Abdichtungen, belegen eine mehrfache Überarbeitung der Dichtheit der Scheibe (Abb. 22, 
27 ).  
Die originalen Kitte sind soweit verwittert, dass sie dem Scheibenverband keine 
ausreichende Festigkeit mehr bieten können. 
In Abhängigkeit zur Glasfarbe sind die Scherben sehr unterschiedlich korrodiert. Besonders 
die leuchtend roten mit Schwarzlotornamenten versehenen Scherben zeigen deutlichen 
"Lochfraß" auf der Innen- und der Außenseite (Abb. 18, 47, 49). 
Lochfraß entsteht in diesem Fall vor allem durch Schwefelverbindungen in der Luft, die zu 
einer Umwandlung der Glasmasse in eine feste undurchsichtige Schicht aus Calzium- und 
Kaliumsulfate, also die Minerale Gips und Syngenit führt.  
(vgl.: http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-14323616.html ) 
 
 
 Vermutlich war die Schwarzlotmalerei im Kircheninneren angebracht. Auf der Außenseite 
sind Reste einer farbigen Schmelzlasur erhalten, die vor allem im figürlichen Bereich Farb- 
und Helligkeitsnuancen erzeugt hat (Abb. 25, 61 ). 
 
Schwarzlot ist ein weitgehend opakes Gemisch aus zermahlenem Glas und Kupfer oder 
Eisenoxid, welches zunächst aufgemalt und anschließend in die Glasfläche eingeschmolzen 
wird. 
 
Restauratorische Bearbeitung 
 
Fotografische Dokumentation beider Seiten im Auflicht und Durchlicht. 
 
Mechanische Abreinigung der Sulfate durch schabendes Ausdünnen unter dem 
Arbeitsmikroskop. Hierbei wurde wechselweise bei Auf- und Durchlicht gearbeitet. (Abb. 52 ) 
Überschmierte Kittreste, wurden hierbei lediglich soweit beseitigt, dass Farbigkeit und 
Transparenz der Scheiben wiederhergestellt war. Bei der Reinigung konnten an schwer 
zugänglichen Stellen Verschmutzungen aus Russ und Staub mit Hilfe eines 
Mikrosandstrahlgerätes unter Verwendung von Glasperlen (Körnung:0-50 my, Düse : 0,4 
mm, Strahldruck 0,7 bar) entfernt werden. 
 
Die Klebung der Brüche erfolgte mit Acrylharz Paraloid B72 bzw. Cyanacrylaten.  
Zur Fixierung der Scheiben in den Bleiruten konnten punktuell hochviskose Paraloidtropfen 
eingespritzt werden. Ebenso wurde der moderne Messingrahmen punktuell mit dem Bild 
verklebt. 
 
Die museale Prasentierbarkeit wurde durch einen extra angefertigten hinterleuchteten 
Holzrahmen ermöglicht. (Abb. 78, 83, 84,  ) 



Zur gleichmässigen "kühlen" Beleuchtung tragen 178 LEDs bei (LUMITRONIX High-Power 
LED Leisten warmweiß). Sie sind dimmbar und zeigen bei ca. 3000 Kelvin Lichttemperatur 
ein sehr natürliches Farbspektrum. (Abb. 86, 88 ) 
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